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Gestern wurden am
häufigsten angeklickt:

1. Raser am Car-Freitag
auf Herforder geblitzt
2. OWL-Landräte entsetzt
über rechte Gewalt
3. Osterfeuer leuchten mit
Sonnenuntergang um die
Wette
4. Schuldenspirale belastet
vor allem Ältere
5. Ratsschüler überzeugen
mit Taktgefühl
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Die Smart-
phone-Ka-
mera auf
den Bild-
code rich-
ten und mit Hilfe einer
kostenlosen App wie
„Scanlife“ oder „Barcoo“
scannen. Automatisch
öffnet sich die Frage des
Tages auf nw.de
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Gestern haben wir Sie ge-
fragt:
Sind Osterfeuer noch
zeitgemäß?

So haben Sie abgestimmt:

�� 56,4 %
����� 43,6 %

Die neue Frage:
Schafft Arminia am Mitt-
wochabend die Pokal-
Sensation gegen Borussia
Mönchengladbach?

Stimmen Sie bei uns im
Netz ab!

�
www.nw.de/bielefeld

BRIEFE AN DIE LOKALREDAKTION
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¥ Gerd Masmeier rügt die, sei-
ner Meinung nach, verschwen-
derischen Planungen zum
Ausbau der Stadtbahnen (NW
vom 13. März):

Wie oft wurden in Bielefeld
Straßenbahnen angeschafft, wo
an den Gleiskörpern angeblich
nichts verändert werden muss-
te. Seit Einführung der Groß-
raumwagen mussten Kurven
verändert und Schienenstränge
auseinandergezogen werden.
Sollte nicht für Vamos der Platz
vor dem Rathaus ausreichend
sein? MoBiel muss sich fragen
lassen, für wen der Wendeham-
mer bis zur Obernstraße ge-
baut wurde. Woher will die Stadt
das Geld für diese und weitere
Baumaßnahmen nehmen?

Angeblich kostet der Bereich
bis zur Oelmühlenstraße acht
Millionen Euro. Die weitere
Trasse ab Stieghorst soll noch
einmal 23 Millionen (plus Kos-
ten für den Tunnel von 10 Mil-
lionen Euro) kosten. Von der
Linie 5 beziehungsweise Linie 1
von der Radrennbahn bis zur
Sennestadt erhält man keine
Mitteilungen. Es ist kaum zu
glauben, dass noch keine Ent-
scheidung gefallen ist, ob in
Brackwede einmal Niederflur-
bahnen fahren sollen oder nicht,
ob ein Hochbahnsteig von 104
Metern kommt oder nicht. So
kann man täglich feststellen,
dass der Bahnsteig für Bahnen
mit einem Mittelwagen (drei
Teile) zu kurz ist und dadurch

der Gehweg blockiert wird. Fer-
ner finde ich keine Aussage da-
rüber, wann die Haltestellen von
Bus und Straßenbahn behin-
dertengerecht umgebaut wer-
den sollen. Der Rat der Stadt
sollte mal nach Brackwede zur
Ortsbesichtigung der Haupt-
straße kommen und sich an-
sehen, in welchem Zustand die-
se ist, bevor man die Nikolaus-
Dürkopp-Straße, August-Be-
bel-Straße und Tor 6 für Va-
mos umbaut.

Auch andere Stadtteile ha-
ben ein Anrecht auf verkehrs-
sichere Straßen und Gehwege.
Wer mit Vamos nach Hille-
gossen fahren will, der will auch
nach Brackwede oder Senne-
stadt fahren.Dazu benötigenwir
nur je eine Fahrspur von der
Kreuzstraße. Wer soll das alles
bezahlen?

Darüber sollten unsere Po-
litiker einmal nachdenken und
dann entscheiden, ob man so
viel Geld für Vamos-Wagen und
Straßenumbauten ausgeben
muss, oder ob man auch an-
dere Straßenbahnen kaufen und
fahren lassen kann.

Gerd Masmeier
33649 Bielefeld

Leserbriefe geben ausschließ-
lich die Meinung des Verfas-
sers wieder. Die Redaktion be-
hält sich sinnwahrende Kür-
zungen vor. Fassen Sie sich bit-
te kurz. Anonyme Zuschriften
werden nicht berücksichtigt.�����	���	���� �� ������	��� !���������

Kooperation zwischen Schulen wird fortgesetzt

¥ Bielefeld (tsc). Partnerschaf-
ten wollen gepflegt werden. So
auch Städtepartnerschaften.
Eine Delegation unter Leitung
von Bürgermeisterin Karin
Schrader reiste für vier Tage
nach Polen in die Bielefelder
Partnerstadt Rzeszów (gespro-
chen Scheschow). Bei dem of-
fiziellen Besuch stand vor al-
lem das Thema Bildung im
Vordergrund. Deshalb reisten
neben Vertretern von SPD,
CDU und Grünen auch Ver-
treter des Rudolf-Rempel-Be-
rufskollegs, der Mamre-Pat-
mos-Schule und des Bewe-
gungs- und Sporttherapeuti-
schen Dienstes Bethel mit.

„Wir wurden sehr freund-
lich empfangen“, berichtet
Klaus-Hermann Bunte, stell-
vertretender Schulleiter der
Mamre-Patmos Schule. Beson-
ders beeindruckt sei er von sei-
nem ersten Besuch an der
UNICEF-Sonderschule gewe-
sen. „Die Standards an der
Schule sind sehr gut. Men-

schen mit Behinderung werden
dort sehr persönlich betreut.“

Seit zwei Jahren nimmt eine
Delegation der UNICEF-Schu-
le an den Bethel Athletics teil,
so konnte Bunte in Rzeszów ei-
nige bekannte Gesichter wie-
dersehen. Aus Polen hat er gu-
te Nachrichten mitgebracht: Zu
den kommenden Bethel Athle-
tics im Juni 2015 werden wie-
der Förderschüler der UNICEF-
Schule kommen. Im Vorfeld
werde es eine internationale Be-
gegnung zwischen den polni-
schen und Bielefelder Förder-
schülern geben.

Gute Nachrichten brachte
auch Magdalena Bork-Wieneke
vom Rudolf-Rempel-Berufs-
kolleg aus Polen mit. Der re-
gelmäßige Schüleraustausch mit
der Wirtschaftsschule in Rzes-
zów werde fortgesetzt, im No-
vember würden die nächsten
sieben Schüler aus Polen er-
wartet. Ein Folgeprojekt ist be-
reits beantragt: Dem geplanten
trinationalen Austauschprojekt

mit dem Themenschwerpunkt
Gesundheit/Fitness/Schule soll
sich noch eine Schule aus Slo-
wenien anschließen. Zudem er-
klärt Bork-Wieneke: „Es ist ein
drittes weiteres Projekt mit dem
Thema Lehrerausbildung für
2017 geplant. Das ist jedoch

noch nicht spruchreif.“
Neben den Besuchen an

Wirtschafts- und Sonderschule
feilten die Vertreter der Stadt
weiter an den Planungen für das
25-jährige Städtepartner-
schaftsjubiläum. Wie bereits das
20-jährige Jubiläum soll auch

das Vierteljahrhundert Städte-
partnerschaft zweijährig gefei-
ert werden. Der Grund: Die
Partnerschaft wurde 1991 im
Bielefelder Rat begründet, 1992
in Rzeszów unterzeichnet. Im
Sommer 2016 wird die Stadt
deshalb eine Busreise für Bür-
ger nach Rzeszów organisieren,
um dort den Festakten beizu-
wohnen.

In einem waren sich die De-
legationsmitglieder nach ihrer
Rückkehr aus Polen einig: Die
Gastfreundschaft war überra-
gend. Klaus-Hermann Bunte
sprach allen Beteiligten aus der
Seele: „Es war außergewöhn-
lich, dass wir als Deutsche nur
70 Jahre nach unserer unsägli-
chen Vergangenheit so freund-
lich begrüßt wurden.“ Ange-
sichts der angespannten außen-
politischen Lage würde der ur-
sprüngliche Grundsatz von
Städtepartnerschaften in den
Fokus rücken: „Wer sich be-
gegnet, schießt nicht aufeinan-
der.“

"��"���������BürgermeisterinKarinSchrader(v.l.),MagdalenaBork-
Wieneke, Klaus-Hermann Bunte, Gerd-Peter Grün, Marita Haase
(Rudolf-Rempel-Berufskolleg) und Olaf Selonke. FOTO: SCHREINER

�	�������# �����������������# $������ �������� Stefan Klaßes, Ausbildungsleiter beim Arbeiter-Samariter-Bund, zeigt an seiner Übungspuppe,
wie der Erste-Hilfe-Kurs künftig auch in neun Stunden klappen kann. FOTO: ANDREAS ZOBE
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Seit 1. April dauert die Ausbildung nur einen Tag / Revision nicht ohne Kritik

VON JENS REICHENBACH

¥ Bielefeld. Kürzer soll die
neue Erste-Hilfe-Ausbildung
sein und mehr Praxisübungen
bieten. Das sind die Schlag-
worte, wenn man die Anbieter
von Erste-Hilfe-Kursen nach
der bundesweiten Revision der
Erste Hilfe-Aus- und Fortbil-
dung zum 1. April fragt. Seit-
dem haben die neuen Kurse
nur noch eine Länge von neun
Stunden und werden sowohl
für Trainer, Lehramts- und
Medizinstudenten wie auch für
betriebliche Ersthelfer an ei-
nem Tag durchgeführt.

Dabei standen bereits die 16-
stündigen Kurse für betriebli-
che Ersthelfer, Lastwagen- und
Busfahrer wiederholt in der
Kritik. Der Spiegel berichtete
mehrfach über schlechtes Ni-
veau einiger Erste-Hilfe-Kurse.
Zuletzt ging eine Studie von
Notfallmedizinern aus Berlin
der Frage nach, warum in vie-
len Fällen die Ersthelfer in
Deutschland versagen. Offen-
bar geschah dies auch, wenn
vorher die Herz-Lungen-Wie-
derbelebung trainiert wurde.

Trotzdem wurde die Ausbil-
dung nach den Verhandlungen
zwischen Unfallversicherungs-
trägern, Berufsgenossenschaf-
ten und der Bundesarbeitsge-
meinschaft Erste Hilfe nun auf
neun Stunden reduziert. „Die
Ausbildung fokussiert sich zu-
künftig auf die Vermittlung der
lebensrettenden Maßnahmen
und einfacher Erste-Hilfe-
Maßnahmen“, erklärt Stefan
Klaßes, Ausbildungsleiter beim

Arbeiter-Samariter-Bund
(ASB) OWL: „Wir erhoffen uns,
dass damit künftig mehr Bür-
ger dazu animiert werden, ei-
nen Lehrgang zu absolvieren.“

Denn der bisher zweitägige
Kurs sei für viele, die ihre Ers-
te-Hilfe-Kenntnisse schon im-
mer mal wieder auffrischen
wollten, eine Hemmschwelle
gewesen, sagt auch Angelika
Regenberg, Leiterin des Bil-
dungswerks beim Deutschen
Roten Kreuz (DRK).

Gelten die Deutschen euro-
paweit deshalb als Wiederbe-
lebungsmuffel? Der Spiegel be-
richtete: „Nirgendwo ist die
Wahrscheinlichkeit, dass ein
Opfer mit plötzlichem Herz-
stillstand von Umstehenden re-
animiert wird, so niedrig wie
hier.“

Laut Klaßes werde künftig auf
zu hohe Detailgenauigkeit der
Anweisungen und auf überflüs-
sige medizinische Informatio-
nen verzichtet. Studien zufolge
hatte bisher die Fülle der The-
men negative Auswirkungen auf

die mittel- bis langfristige Ver-
fügbarkeit der Kenntnisse bei
den Teilnehmern. „Die Theorie
soll nun nur noch 30 Prozent
ausmachen.“

Trotzdem sparen die Aus-
bilder auch nicht an Kritik: „Wir
sind davon nicht nur begeis-
tert“, betont Regenberg. „Die
Schocklage kann jeder. Da
braucht es keine Theorie. Aber
insbesondere in dem Bereich, in
dem die Wiederbelebung geübt

wird, fehlt viel Zeit.“ Immerhin
solle dabei auch die Benutzung
eines Defibrillators eingeübt
werden. „Anfänger haben da-
bei erfahrungsgemäß viele
Ängste und Fragen.“

Zudem werde viel Vorkennt-
nis erwartet, so Regenberg. In
den vielen praktischen Übun-
gen muss sich die Gruppe viel
selbst erarbeiten. Die Diskus-
sion sei sicherlich begrüßens-
wert, aber die Ausbilder müss-
ten dabei viel von Kleingruppe
zu Kleingruppe wechseln. Die
DRK-Expertin zweifelt, ob die-
se Methode ausreiche, um das
lebensrettende Thema so zu
vermitteln, dass die Teilneh-
mer sich wirklich sicher fühlen.

Für Gruppen, die hochkon-
zentriert arbeiten könnten, die
Seminarerfahrunghätten,seidie
neue Kurslänge o.k., „aber wir
haben auch Gruppen, deren
Teilnehmer das nicht gewohnt
sind“, sagt Regenberg.

Beim DRK habe man bereits
darauf reagiert und die Grup-
pengröße von 18 auf 12 Teil-
nehmer reduziert. Immerhin
versuche das Bildungswerk
Kurse für Schulen und Behin-
derte über andere Finanzie-
rungstöpfe ausführlicher zu ge-
stalten. Auch das Verhalten der
Betriebe sei interessant gewe-
sen: „Fast alle Betriebe haben das
erste Quartal noch für zweitä-
gige Kurse genutzt. Nur ein Be-
trieb wechselte auf einen ein-
tägigen Termin.“

Die Nachfrage nach den
Kursen sei ungebrochen groß-
Die zuständigen Hilfsorganisa-
tionen sprechen bereits von ei-
nem Nachfragestau.

�
�����	�� Angelika Regenberg
vom DRK-Bildungswerk.
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¥ Bis zum 31. März 2015 ab-
solvierten Ersthelfer im Be-
trieb, Lastkraftfahrer sowie
Sport- und Jugendleiter an
zwei Tagen eine 16-stündi-
ge Grundausbildung in Ers-
ter Hilfe. Binnen zwei Jah-
ren musste dann ein acht-
stündiger Auffrischungs-
kurs folgen. Seit dem 1. Ap-
ril dauert diese Grundaus-
bildung einheitlich nur noch

neun Stunden, dafür wurde
der Auffrischungskursus um
eine Stunde von acht auf
neun Stunden aufgestockt.
Führerscheinbewerber, die
bisher in einem eigenen,
achtstündigen Kursus „Le-
bensrettende Sofortmaß-
nahmen“ erlernen mussten,
nehmen künftig ebenfalls am
neuen Erste-Hilfe-Kursus
über neun Stunden teil.
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Kooperation mit anderen Kommunen
¥ Bielefeld (bast). Im letzten
Jahr hatte sich die Stadt zum
ersten Mal frisches Geld am Ka-
pitalmarkt beschafft: Schuld-
scheine in Höhe von 92 Milli-
onen Euro wurden ausgegeben.
Gezeichnet wurden sie von
Sparkassen aus ganz Deutsch-
land. Jetzt erwägt die Kämme-
rei, gemeinsam mit weiteren
Kommunen eine festverzinsli-
che Städteanleihe aufzulegen.
Nach NW-Informationen
könnte sich Bielefeld daran mit
rund 50 Millionen Euro betei-
ligen.

Hintergrund: Um laufende
Ausgaben zu finanzieren, hat die
Stadt in den letzten Jahren im-
mer weitere Darlehen aufneh-
men müssen. Diese sogenann-
ten Liquiditätskredite haben
sich inzwischen auf rund 580
Millionen Euro summiert.
Klassischerweise hat sich die
Stadt das Geld über kurzfristige
und zinsgünstige Kommunal-
kredite beschafft. Damit ent-
steht ein Risiko: Ändert sich der
derzeit günstige Zins, steigen die
Verbindlichkeiten schlagartig.
Die Stadt sucht daher langfris-
tige und fest verzinste Kredite.
Gleichzeitig sind Kommunal-
kredite für Banken unattrakti-
ver geworden, die Margen sind

gering. Politik und Verwaltung
haben sich daher schon vor zwei
Jahren über die Ausgabe von
Anleihen (Wertpapiere, die am
Kapitalmarkt gehandelt wer-
den) und Schuldscheinen
(langfristige Darlehen) Gedan-
ken gemacht.

Anleihen haben in der Ver-
gangenheit bereits etliche Städ-
te auf den Markt gebracht, ei-
nige haben auch eine gemein-
same Anleihe herausgegeben.
Aktuell ist Bielefeld angespro-
chen worden, sich an einer Ge-
meinschaftsanleihe zu beteili-
gen, die die Städte Essen, Ha-
gen und Gelsenkirchen aufle-
gen wollen. Sie könnte ein Vo-
lumen von bis zu 250 Millio-
nen Euro haben. Bielefeld
könnte sich mit 50 Millionen
Euro beteiligen und würde nur
für seinen Anteil an der Anlei-
he haften.

Bisher hat Bielefeld Schuld-
scheindarlehen bevorzugt, da
damit geringere Kosten ver-
bunden sind. Da Essen aber be-
reits Anleihen begeben hat, lie-
gen die für Börsengeschäfte ge-
forderten Ratings, Prospekte
und Dokumentationen schon
als Muster vor, so dass Biele-
feld mit geringem Aufwand
mitziehen könnte.

*�������
�����������

¥ Bielefeld. Am Freitag, 10.
April, ist der Sparren-Express
von 20 Uhr bis 0.30 Uhr wie-
der kreuz und quer auf den
Stadtbahn-Schienen in Biele-
feld unterwegs. Die Kneipen-
tour beginnt an der Stadtbahn-
Haltestelle Sieker. Tickets (12
Euro) gibt es im Vorverkauf im
Service-Center von MoBiel und
im MoBiel Haus. Kurzent-
schlossene erhalten sie auch im
Zug. Der Sparren-Express bie-
tet Sitzecken, Stehtische, The-
ke, Musik und WCs. Infos un-
ter: www.moBiel.de/SparrenEx-
press.
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Einem Teil unserer heutigen Ausgabe (ohne Postbezieher)
liegen folgende Prospekte bei:
Unsere Kunden belegen oftmals nur Teilausgaben für ihre Prospekte.  
Daher kann es vorkommen, dass Sie heute einen oder mehrere der genannten
Prospekte nicht vorfinden.

Weitere Fragen beantworten wir Ihnen gerne!
Telefon (05 21) 5 55-6 26 oder Fax (05 21) 5 55-6 31
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